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Etwa 700 Jahre lang galt Arabisch
als die lingua franca der Wissen-
schaften. Ob Algebra, Medizin,
Physik, Astronomie oder Philoso-
phie, viele der großen wissen-
schaftlichen Disziplinen verdanken
wesentliche Erkenntnisse oder gar
ihre Entstehung arabischen Gelehr-
ten. Dies war möglich, trotz oder
gerade wegen des Islams als herr-
schende Religion. Im Jahr 762 u.Z.

wurde die Stadt Bagdad als neues
Machtzentrum des Abassidenreichs
gegründet. Die Bibliothek von Ale-
xandria wurde, so eine historische
Annahme, im Jahr 48 v.u.Z. von
der Armee Julius Caesars in Brand
gesteckt. Eine andere Betrachtung
besagt, sie sei gegen Ende des 
4. Jahrhunderts von christlichen
Gefolgsleuten des koptischen Paps-
tes Theophilus zerstört worden. 

Islamische Bibliotheken lassen sich
bis ins 7. Jahrhundert zurückverfol-
gen. Zur Zeit des Kalifats von
Harun al-Raschid entstanden auch
in Bagdad Bibliotheken. Dem spä-
teren Kalifen Al-Ma’mun, einer der
Söhne Harun al-Raschids, wurde
die Gründung des „Haus der Weis-
heit“ zugeschrieben. An diesem Ort
wurde nicht nur Wissen gesammelt,
hier trafen sich Gelehrte vieler Wis-
sensgebiete zum Austausch.
Zu dieser Zeit durchlebte das

Abendland, auch das Heilige Römi-
sche Reich deutscher Nation, eine
Phase weitaus weniger intensiver
Gelehrsamkeit. Die „arabischen
Wissenschaften“ bewahrten das
hellenische Erbe und bildeten mit
ihren eigenen naturwissenschaftli-
chen Erkenntnissen das Fundament
der abendländischen Kultur, die mit
der Renaissance und der Erfindung
des Buchdrucks wieder zu eigen-
ständigen Höhenflügen ansetzte.
Bundeskanzlerin Merkel bejaht,

Horst Seehofer verneint, dass der
Islam zu Deutschland gehört. Jen-
seits der eingangs knapp umrisse-
nen geschichtlichen Wechselwir-
kung arabischer und somit isla-
misch geprägter Wissenschaften
mit dem Aufbruch abendländischer
Kulturen treffen Merkel und See-
hofer politische Festlegungen zur
Gestaltung deutscher Innenpolitik.
Wo Merkel dem friedlichen Zu-
sammenleben eine rhetorische Brü-
cke schlägt, spaltet Seehofer, stiftet
Ausgrenzung und Unfrieden.
Über Migration und Zuwanderung
kommen Menschen anderen Glau-
bens in unsere Gesellschaft. Unser
Wertesystem ist wesentlich von den
Gedanken der französischen Revo-
lution geprägt. Unsere Gesellschaft
hat die Bevormundung der christli-
chen Kirchen abgeschüttelt. Kirche
und Staat sind getrennt, es gibt bei
uns keine Staatsreligion. Dieser
Fortschritt steht nicht zur Disposi-
tion. Er ist nicht verhandelbar.
Den Fortbestand freiheitlicher und
sozialer Werte zu verteidigen und
sie einzufordern, an ihrer Weiter-
entwicklung gemeinsam zu arbei-
ten, das ist Privileg und Aufgabe
unserer Gesellschaft zugleich. Hier
dürfen und sollen wir streitfreudig
sein, was aber nicht einschließt,
Menschen, die anderen Glaubens

sind oder andere Wertvorstellungen
mitbringen, finster und feindselig
abzuweisen, sie herabzuwürdigen
und zu bedrohen.
Die Mitte März aus Dresden nach

München angereisten Pegida-An-
hänger präsentierten sich als un-
duldsame Schwestern und Brüder
in Seehofers Geist. Eine deutliche
Mehrzahl von Münchnerinnen und

Münchnern protestierte gegen
deren Entwurf, wie unsere Gesell-
schaft zu sein habe. Die Münchner
setzten ein Zeichen, dass wir die
Stärke haben, gemeinsam eine of-
fene Gesellschaft zu gestalten.
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